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1Deutsch (Zuhören) in der iKMPLUS im Detail 

Die folgenden Ausführungen orientieren sich an den bereits veröffentlichten Beiträgen 

in Bachinger et al. (2022) bzw. Krelle & Bachinger (2022) und fassen zentrale Aussagen 

zusammen. 

Wissenschaftliche Grundlagen

Zuhörkompetenz ist im Alltag und in der Schule besonders wichtig: Wenn Schüler/innen im 

Schriftspracherwerb die Lautstruktur von Silben und Wörtern entdecken, wenn sie in Laut-

lese-Tandems die Leseflüssigkeit trainieren, wenn vorgelesen wird oder Gespräche geführt 

werden – in solchen und anderen Situationen ist Zuhörkompetenz gefragt (Krelle, 2023).

Dabei umfasst Zuhören etwas anderes als Hören. Der Begriff Hören beschreibt vor allem 

physiologische Aspekte der akustischen Schalldetektion und -verarbeitung durch das Hör-

system, der Begriff Zuhören hingegen umfasst unterschiedliche kognitive bzw. psychische 

Prozesse (Hellbrück & Ellermeier, 2004; Ackermann, 2006; Imhof, 2010; Worthington & Bodie, 

2017; Behrens, Käser-Leisibach, Krelle, Weirich & Zingg Stamm, 2021). Auch sprachliche 

Handlungen werden mitunter als Zuhören bezeichnet, etwa das Back-Channel-Behavior, also 

die Vermittlung von Feedbacksignalen in Gesprächssituationen (Brinker & Sager, 2001, S. 59) 

oder das aktive Zuhören als Kommunikationsstrategie (Rogers, 1985). Im Rahmen der iKMPLUS 

wird Zuhören ausschließlich als verstehendes Hören bzw. als Hörverstehen verstanden.

Beim Hörverstehen als komplexem Prozess der aktiven, rezeptiven Sprachverarbeitung 

entstehen im Zusammenspiel von Vorwissen und auditivem Input Repräsentationen des 

Gehörten (Schwarz, 1992; Imhof, 2003, 2010). Grundlage aller auditiven Prozesse ist eine 

Intention bzw. Zuhörabsicht (Imhof, 2010), mittels derer bewusst oder unbewusst akusti-

sche Signale aus dem Lautstrom selektiert werden, um sie als Informationen zu organisieren, 

hinsichtlich Plausibilität zu überprüfen und schließlich in die eigene Repräsentation des 

Gehörten zu integrieren. In Anlehnung an Textverstehenstheorien (Kintsch, 1998) wird in 

diesem Prozess auch beim Hörverstehen eine propositionale Struktur und eine Makro-

struktur unterschieden. Laut Imhof (2003, S. 140) werden beim Zuhören Elemente oder 

Einheiten des Lautstroms in sogenannte Propositionen (im Sinne von Satzaussagen und 

ihren Relationen) zerlegt und anschließend mithilfe von Selektions-, Reduktions- und Ge-

wichtungsprozessen in eine übergeordnete Makrostruktur überführt, indem Wichtiges von 

Unwichtigem unterschieden, Bekanntes wiedererkannt, Neues integriert wird etc. – ggf. 

unter Hinzunahme nichtsprachlicher Signale.
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Zuhörmodell (nach Imhof, 2010, S. 19)

Für die Zuhörkompetenz sind verschiedene Einflussfaktoren wichtig (s. Forschungsüberblick 

von Behrens & Krelle; 2014), etwa das Arbeitsgedächtnis und seine Leistungsfähigkeit. 

Beim Zuhören muss die gehörte, flüchtige Information präsent gehalten werden, bis sie mit 

der nicht vorhersehbaren folgenden Information zu einem sinnvollen Ganzen verbunden 

wird (Kahlert, 2000; Hagen, 2006). Weitere Einflussfaktoren sind …

•	 akustische Faktoren wie die Lautstärke,

•	 die Art der Artikulation,

•	 die Geschwindigkeit,

•	 mögliche Störgeräusche (Buck, 2001),

•	 auditive Faktoren im Zusammenhang mit der Qualität der Signalwahrnehmung der 

Zuhörenden (Coninx, 2009),

•	 kognitive Faktoren in Zusammenhang mit der Verarbeitung des ankommenden Signals 

(z. B. Sprachkenntnisse des Rezipienten), 

•	 motivationale Faktoren in Zusammenhang mit der situativen Interessiertheit, 

•	 kommunikative Faktoren wie die soziale Nähe zwischen den Gesprächspartnern oder 

die Möglichkeit zur Nachfrage oder Beeinflussung des Sprechers etc. sowie 

•	 generell die Fähigkeiten der Aufmerksamkeitssteuerung und der Konzentration 

(Gschwend, 2014).

Die Gemeinsamkeiten des Hörverstehens mit dem Leseverstehen sind also gering in Bezug 

auf die hierarchieniedrige Ebene des kognitiven Systems (Grotjahn, 2005) und relativ groß 

auf der Ebene der Inferenzen und der Bildung mentaler Modelle (Hagtvet, 2003; Kürschner, 

Schnotz & Eid, 2006; Kürschner & Schnotz, 2008).
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Zuhörkompetenz in den Bildungsstandards

In der Bildungsstandardverordnung (BUKK, BGBl. II Nr. 1/2009 i. d. l. F.) wird Hör- bzw. 

Zuhörkompetenz sowohl für die Primar- als auch für die Sekundarstufe in Form von Can-Do-

Statements beschrieben. In beiden Fällen wird primär von einem kommunikativen Ansatz 

ausgegangen, der Sprechen und (Zu-)Hören miteinander verbindet. 

Schüler/innen sollen beispielsweise auf der Primarstufe im „Kompetenzbereich: Hören, 

Sprechen und Miteinander-Reden“ …

•	 verständlich erzählen und anderen verstehend zuhören.

•	 Informationen einholen und sie an andere weitergeben.

•	 in verschiedenen Situationen sprachlich angemessen handeln.

•	 in Gesprächen Techniken und Regeln anwenden.

•	 Sprachfähigkeiten erweitern und an der Standardsprache orientiert sprechen.

•	 deutlich und ausdrucksvoll sprechen.

Auch im „Kompetenzbereich: Lesen – Umgang mit Texten und Medien“ gibt es auf der 

Primarstufe Verbindungen mit dem Hörverstehen, etwa im Kompetenzfeld „Die Lese-

motivation bzw. das Leseinteresse festigen und vertiefen“ mit dem Can-Do-Statement 

„Die Schüler/innen können beim Vorlesen interessiert und bewusst zuhören“ oder im 

„Kompetenzbereich: Einsicht in Sprache durch Sprachbetrachtung“ im Kompetenzfeld 

„Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Sprache feststellen“ mit dem Can-Do-Statement 

„Merkmale von Regionalsprache und Standardsprache unterscheiden“.

Einige der in den BIST enthaltenen Formulierungen wurden im Rahmen der BIST-Ü in 

einem eigenen Modul „Sprechen“ operationalisiert (Breit et al., 2016; Breit et al., 2017), 

andere entziehen sich einer standardisierten Messung wie der iKMPLUS (z. B. „formale und 

sprachliche Gegebenheiten in Texten erkennen“).

Eine Auflistung der einzelnen Can-Do-Statements sowie eine Einordnung in das Kompetenz-

modell der iKMPLUS ist in Krelle & Bachinger (2022, S. 25–45) zu finden (verfügbar unter 

https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&buchnr=4483). 

Die Messung von Zuhörkompetenz in der iKMPLUS

Eine Übersicht über alle Module der iKMPLUS, ihre Zielsetzungen, die Häufigkeit ihres Ein-

satzes etc. findet sich auf der Website.

Hörverstehen wird ausschließlich in den Zyklusmodulen der iKMPLUS gemessen. Dabei 

wird dem Umstand Rechnung getragen, dass die Umsetzung von Standards in Aufgaben 

https://www.waxmann.com/index.php?eID=download&buchnr=4483
https://www.iqs.gv.at/themen/nationale-kompetenzerhebung/ikm-plus/allgemeine-informationen-und-zielsetzung
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im Bereich Zuhören nach dem aktuellen Stand der Forschung und unter pragmatischen 

Gesichtspunkten flächendeckend nur in Situationen gemessen werden kann, in denen die 

Schüler/innen nicht miteinander interagieren. Deshalb werden ausschließlich Aufgaben 

zu Hörtexten gestellt, die (auf der Primarstufe) der gesamten Klasse vorgespielt werden. 

Diese Aufgaben messen daher rezeptive mündliche Kompetenzen, wie sie in den folgenden 

Standards formuliert sind:

Die Schüler/innen können …

•	 beim Erzählen anderen verstehend bzw. aufmerksam zuhören,

•	 Informationen einholen (und sie an andere weitergeben),

•	 beim Vorlesen interessiert und bewusst zuhören […].

Vor diesem Hintergrund erfolgte eine Orientierung an nationalen und internationalen Vor-

arbeiten wie den Arbeiten zu den KMK-Bildungsstandards in Deutschland (Behrens, Böhme 

& Krelle, 2009; Bremerich-Vos et al., 2010; Bremerich-Vos et al., 2012; Krelle & Prengel, 

2014) sowie den Arbeiten zu den Nationalen Bildungsstandards der EDK in der Schweiz 

(Eriksson, Lindauer & Sieber, 2008; Eriksson, 2009; Waibel & Eriksson, 2010; EDK, 2011). 

Wichtige gemeinsame Grundüberlegungen dieser Ansätze sind …

•	 eine Orientierung an Theorien zum Hörverstehen (s. o.), 

•	 ein Setting (Audioquellen samt schriftlicher Aufgaben), das Vergleichbarkeit zwischen 

großen Gruppen von Schülerinnen und Schülern ermöglicht, 

•	 der Verzicht auf ein Itempreview (Neumann, 2012, S. 115), 

•	 der Einsatz vielfältiger Hörtexte (expositorische und literarische Texte, die den Hör-

erfahrungen von Kindern entsprechen; konzeptionell schriftliche sowie konzeptionell 

mündliche Sprache, s. Koch & Österreicher, 1985; Ulrich & Michalak, 2019),

•	 der Einsatz von sowohl monologischen als auch dialogischen Hörtexten, 

•	 der Einsatz mehrerer Aufgaben zu einem Hörtext (Stimulus),

•	 die Einbeziehung von geschlossenen und offenen Formaten (s. o.) und

•	 das einmalige Abspielen der Hörstimuli.

Das einmalige Abspielen der Hörtexte dient in erster Linie dazu, authentische Hörsitua-

tionen zu simulieren, in denen ein erneutes Abspielen ebenfalls nicht möglich ist (wie es 

beispielsweise bei Radiobeiträgen der Fall ist). Zudem ist bei mehrmaligem Hören eine 

Veränderung des Hörerlebnisses nicht auszuschließen – beispielsweise dadurch, dass die 

Pointe eines Textes bereits zu Beginn bekannt ist. Diese Herangehensweise hat jedoch 

auch pragmatische Gründe, die empirisch belegt sind: Das zweimalige Abspielen hat nicht 

nur eine höhere Testdauer und eine Verringerung des Schwierigkeitsgrades zur Folge, 

sondern kann auch zu einer geringeren Reliabilität führen. Vor allem kompetente Schüler/

innen profitieren dabei vom mehrfachen Hören. Somit wird nicht zuletzt aus Gründen der 
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Testgüte auf mehrfaches Abspielen der Hörtexte in der iKMPLUS verzichtet (Jones, 2011; 

Buck, 2001).

Für weitere Details zur Operationalisierung der Aufgaben s. Engelbert-Kocher & Bachinger 

(2022).

Das folgende Modell zeigt, welche Aspekte von Zuhörkompetenz in der iKMPLUS berück-

sichtigt werden:

Kompetenzstrukturmodell von Zuhörkompetenz in der iKMPLUS

Prozessebene
In Übereinstimmung mit dem Vorgehen im Bereich Lesen werden auch beim Hörverstehen 

hierarchieniedrige und hierarchiehohe Prozesse unterschieden (wie oben dargestellt). Die 

Aufgaben berücksichtigen dementsprechend Subkompetenzen, die die Schülerinnen und 

Schüler beim Textverstehen zeigen. Die Schüler/innen zeigen auf Basis von Aufgaben der 

iKMPLUS, dass sie …

•	 Einzelinformationen wiedergeben oder auswählen können (= Subkompetenz 1).

•	 benachbarte und/oder verstreute Informationen verknüpfen und Schlussfolgerungen 

ziehen können (= Subkompetenz 2).

Expositorische 
Texte

Literarische 
Texte

Hörverstehen

Epik
(Erzählungen) 

Kontinuierliche 
Sachtexte

(z. B. Nachrichten)

Auswählen und
wiedergeben von

einzelnen
Informationen.

Benachbarte
und/oder
verstreute

Informationen
verknüpfen und

Schlussfolgerungen
ziehen.

Auf der Ebene
des Textes

Zusammenhänge
erkennen. Den

Text als Ganzes
erfassen. Das
Hauptthema

erkennen.

Auf den Text
bezogene
Aussagen
beurteilen,
begründen
und/oder
reflektieren.

Hierarchieniedrige Prozesse
auf Wort-, Satz- und Absatzebene

Hierarchiehohe Prozesse
auf Textebene

Informationen 
auswählen und 

wiedergeben
(SK 1)

Schlussfolgerungen
ziehen
(SK 2)

Den Text als
Ganzes erfassen

(SK 3)

Reflektieren
und beurteilen

(SK 4)

TextebeneProzessebene

Zuhörkompetenz in der iKMPLUS
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•	 auf der Ebene des Textes Zusammenhänge erkennen können, Texte als Ganzes erfassen 

und das Hauptthema des Textes erkennen können (= Subkompetenz 3).

•	 auf Aspekte des Textes bezogene Aussagen beurteilen, begründen und/oder reflek-

tieren können (= Subkompetenz 4).

Wegen der Flüchtigkeit des auditiven Inputs ist beim Messen von Kompetenzen in Zuhören 

zudem besonders darauf zu achten, dass sich die Aufgaben auf Informationen beziehen, die 

für das Gesamtverständnis des Hörtextes wesentlich sind (unwichtige und daher schwer 

merkbare Details werden nicht erfragt). Teils in Übereinstimmung mit dem Leseverstehen, 

teils auch spezifisch für das Hörverstehen relevant und daher in der Aufgabenerstellung 

zu berücksichtigen sind außerdem Merkmale wie das Sprechtempo, Pausen, Aussprache 

und Dialekt, Intonation, Wortschatz, Grammatik, Syntax, Explizitheit der Gedanken, Wie-

derholungen, Struktur, Thema, Anzahl an Personen bzw. Figuren, Abstraktheit des Inhalts 

etc. (Buck, 2001).

Textebene
In Bezug auf die Stimulustexte wird in den iKMPLUS-Zyklusmodulen zu Deutsch (Zuhören) 

wie im Bereich Lesen zwischen literarischen Hörtexten und expositorischen Hörtexten 

unterschieden. Pro Aufgabenheft sind jeweils zwei expositorische und zwei literarische 

Texte zu bearbeiten.

Für die iKMPLUS wurden vielfältige unterrichtsvalide und an der Lebenswelt der Kinder 

orientierte Hörtexte ausgewählt, z. B. szenische Lesungen zu Texten der Kinder- und Ju-

gendliteratur, (Ausschnitte aus) Erzählungen, Fabeln, Kurzgeschichten, Märchen sowie 

expositorische Texte wie Nachrichten, Kinder- und Experteninterviews sowie Reportagen, 

Features etc. Ebenso wurde die Stärke von Akzenten oder Dialekten der (vorwiegend öster-

reichischen) Sprecher/innen, die Aussprache, die Sprechgeschwindigkeit sowie das Ausmaß 

an Hintergrundgeräuschen überwacht. Ein Großteil des Audiomaterials sind authentische 

Radiobeiträge, Podcasts, Hörspiele etc., für deren Einsatz die Rechte erworben wurden, ein 

kleiner Teil der Stimuli basiert auf schriftlichen Texten und wurde professionell in einem 

Tonstudio mit unterschiedlichen Sprecherinnen und Sprechern vertont.

In der iKMPLUS werden ausschließlich ausreichend komplexe Texte mit mehreren Aufgaben 

pro Stimulus eingesetzt. Dadurch wird ermöglicht, dass auch Aufgaben gestellt werden, 

die auf hierarchiehohe Verstehensprozesse abzielen und die geringere Lösungshäufigkei-

ten aufweisen. Zudem kann somit die Anzahl der Hörtexte pro Aufgabenpaket reduziert 

werden, wodurch die Schüler/innen innerhalb der Erhebung nicht zu viele mentale Modelle 

von Texten aufbauen müssen (unterrichtsvalide).

Expositorische Texte umfassen auf der Primarstufe in der Regel etwa 240 Wörter, lite-

rarische Texte etwa 260 Wörter, wobei Nachrichtentexte grundsätzlich unter diesem 
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Mittelwert liegen. Die durchschnittliche Länge der Audiofiles beträgt auf der Primarstufe 

1:55 Minuten.

Aufgabenpakete
Einen Überblick über die Aufteilung der Textsorten in einem Aufgabenpaket gibt die 

folgende Tabelle:

literarisch expositorisch

Art der Texte
Epik 

(u. a. Kurzgeschichten,  
Fabeln, Märchen)

Sachtexte 
(u. a. Nachrichtentexte,  

Interviews)

Anteil im Aufgabenpaket 50 % 50 %

Tabelle 1: In der iKMPLUS Deutsch (Zuhören) eingesetzte Arten von Texten (eigene Darstellung) 

Die Stimuli in einem prototypischen Aufgabenheft bzw. -paket haben gesamt im Durch-

schnitt etwa 1.000 Wörter. Die Schüler/innen haben 30 Minuten Zeit, um die Aufgaben 

zum Hörverstehen zu bewältigen (im Durchschnitt 23 Aufgaben pro Heft).

Weiterentwicklung gegenüber BIST-Ü und IKM 

Die Instrumente zur Messung von Zuhörkompetenzen in der iKMPLUS wurden – wie jene im 

Bereich Lesen – gegenüber der BIST-Ü und der IKM weiterentwickelt. Das umfasst eine 

Anpassung an den aktuellen Stand der fachdidaktischen Forschung und eine stärkere Aus-

richtung auf Fragen der Unterrichtsentwicklung. Konkret ist damit Folgendes verbunden:

•	 Die einzelnen Can-Do-Statements der BIST wurden für die iKMPLUS teilweise neu gebün-

delt und diese neuen Bündel teils neu benannt – auch um eine bessere Vergleichbarkeit 

der Konstrukte über Primar- und Sekundarstufe hinweg sowie zwischen Lese- und 

Hörverstehen zu gewährleisten. 

•	 Wie in aktuellen fachdidaktischen Kontexten üblich und wie auch im Instrument zur 

Messung des Leseverstehens werden in der iKMPLUS ausschließlich sog. „Testlets“ ein-

gesetzt. Damit ist gemeint, dass es immer um eine Kombination von Hörtext bzw. 

Stimulus und mehreren Aufgaben („Items“) in unterschiedlichen Formaten und unter-

schiedlichen inhaltlichen Schwerpunkten geht.

Im Unterschied zur BIST-Ü arbeitet die iKMPLUS bei literarischen Texten ausschließlich 

und bei expositorischen Texten zu einem großen Teil mit authentischen Texten deutsch-

sprachiger Autorinnen und Autoren bzw. authentischen Audiomaterialien (Radio, Hör-

buchverlage etc.).
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